
69

Fachgruppe Versuchswesen

Jahrestagung 2000 in Gmunden
Arbeitsgemeinschaft landwirtschaftlicher Versuchsanstalten

Die Erhaltung alter Gemüsesorten
W. PALME

Autor: Dipl.Ing. Wolfgang PALME, HBLVA für Gartenbau, Grünbergstr. 24, 1131 WIEN

1. Gemüsesorten in
Österreich und der
Europäischen Union

1.1. Gemüsesorten in Österreich

Die Nationale Gemüsesortenliste Öster-
reichs enthält alle jene Gemüsesorten
österreichischer Züchter, deren Sorten-
zulassung positiv erledigt wurde. Der
öffentliche Teil der Liste enthält neben
Sortenbezeichnung und Zulassungsda-
tum auch Angaben zu morphologischen
Besonderheiten, Resistenzen, auch Nut-
zungsrichtungen der Sorte. Antragsteller
und Ursprungszüchter sind ebenso an-
gegeben wie der Erhaltungszüchter (Ta-
bellen 1 und 2). Eine eigene Spalte gibt
Aufschluß darüber, ob gentechnische
Veränderungen an der Sorte vorgenom-
men wurden (ist derzeit bei keiner na-
tionalen Sorte der Fall). Der aktuelle
Stand der Liste weist 99 Gemüsesorten
von 21 Arten aus, die hauptsächlich dem
Liebhaber- bzw. Hobbygemüsebau zu-
zuordnen sind. Nur wenige haben Bedeu-
tung für den Erwerbsgemüsebau in
Österreich. Gemüsesorten für den Er-
werbsanbau kommen bis auf wenige
Ausnahmen aus Holland oder Frank-
reich.

Ausnahmen bestehen, wo internationale
Züchter heimische Marktanforderungen
nicht bedienen können: z.B. im Früh-
jahrs- und Sommeranbau von Radies-
chen haben großknollige nach wie vor
Bedeutung (Wiener rotes Treib oder
Stamm P).

1.2. Gemeinsamer Sortenkatalog
der Europäischen Union

Die in den Mitgliedstaaten der EU zuge-
lassenen Gemüsesorten werden dann in
den gemeinsamen Sortenkatalog der EU
aufgenommen und laufend veröffent-
licht. Die darin enthaltenen Sorten kön-
nen innerhalb der EU frei gehandelt wer-
den. Die Prüfung zur Sortenzulassung
erfolgt de facto nach den UPOV-Richt-
linien zum Sortenschutz auf Unter-
scheidbarkeit, Beständigkeit und Homo-

genität der Sorten. Der landeskulturelle
Wert (Leistungsvermögen) der Sorte ist
beim Gemüse kein Prüfkriterium mehr.

2. Erhaltung alter Gemüse-
sorten

2.1. “Definition”

Alte Gemüsesorten sind Sorten, die in
unserem Kulturraum in der Vergangen-
heit gezüchtet bzw. selektiert wurden und
die (im heimischen Erwerbs- oder Lieb-
habergemüsebau) mehr oder weniger
intensiv genutzt wurden.

Definitionsprobleme ergeben sich bei der
geographischen und zeitlichen Abgren-
zung (Tabelle 3).

Unterlegen mit Beispielen:

Ertragssteigerung: Hybridsorten: Ent-
deckung des Heterosiseffektes Anfang
20. Jhdt. 1916 schrieb Tschermak bezüg-
lich Paradeisern: ....wäre weiter zu ver-
folgen.

Erste echte Hybridsorten gab es bei Pa-
radeisern erst in den 40er Jahren (Japan!).
Heute sind Hybridsorten aus Gemüsean-
bau nicht mehr wegzudenken, Ausnah-
men: Bohnen, Erbsen, Salat, Endivie,

Tabelle 3: Entwicklungen in der Gemüsesortenzüchtung und Ursachen für die
Verdrängung alter Sorten

Tabelle 1: Gemüsearten der österreichischen Sortenliste 2000 (Gurke: Cucu-
mis sativus L.)

Sorte Zulassungsjahr Erhaltungszüchter Ursprungszüchter Anmerkungen

Limona 1999 Reinsaat Reinsaat Liebhaber
Longbow 1997 Ing. Etter Robson,Corp. USA Erwerb, Liebhaber
Orient Express 1996 Ing. Etter Robson, Corp. USA Erwerb, Liebhaber
Präsident 1994 Austrosaat Austrosaat Erwerb
Trailblazer 1997 Ing. Etter Robson, Corp. USA Erwerb, Liebhaber

Sorte Zulassungsjahr Erhaltungszüchter Ursprungszüchter Anmerkungen

Kremser Perle 1994 Austrosaat Austrosaat Liebhaber, Jung-
pflanzenverkauf

Östertom 1999 Mag. Wanas Mag. Wanas Erwerb, Liebhaber
Samba 1999 Reinsaat Reinsaat Liebhaber
Tocredo 1994 Austrosaat Zeraim Israel Erwerb
Zieglers Fleisch 1994 Austrosaat Austrosaat Liebhaber
Zuckertraube 1994 Reinsaat Reinsaat Liebhaber

Tabelle 2: Gemüsearten der österreichischen Sortenliste 2000 (Tomate: Lycoper-
sicon lycopersicum L.)

Kriterium Entwicklungsrichtung Ursachen für Verdrängung

Ertrag Ø Steigerung Ø Niedriges Ertragsniveau
Ø Verfrühung Ø Kurzer Ertragszeitraum
Ø Verlängerung

Qualität Gemäß Anforderungen Entsprechen Vorgaben des
des LMEH Handels nicht mehr

Sortierung Einheitlich Zu uneinheitlich

Resistenzen Ø Gegen neue Pathotypen Lokale klimatische Adaption,
Ø Schädlingsresistenzen Anfälligkeit gegen neue

Pathotypen

Spezialisierung Ø Spezialsorten je nach Anbau Ø Wenig Spezialisierung für
Anbau

Ø Kaum Nutzungsrichtungen Ø Vielfältige Nutzungsrichtungen
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Petersil, Knollensellerie. Bei Porree be-
ginnen sie sich gerade durchzusetzen (ist
noch Frage des Preises).

Bsp. Paradeiser:

1974: 375 Sorten: ca. 40 % Nicht-Hy-
briden

1999: 1650 Sorten: ca. 16 % Nicht-Hy-
briden: und zwar alte Sorten, die
noch im Katalog (1999 sind noch
72 Sorten von 1974 im Katalog)

Verfrühung: war wichtiges Merkmal der
Züchtung vor 100 Jahren. Böttner nennt
es auf Liste der Züchtungsziele ganz
oben.

Qualität:

Tiefgreifende Veränderungen im Er-
werbsanbau und in der Vermarktung von
Gemüse haben im 20. Jahrhundert zu
starken Verschiebungen im Gemüsesor-
tenangebot geführt. Aufgrund des enor-
men Konkurrenzdruckes auf dem Gemü-
sesortenmarkt kam es in den letzten Jahr-
zehnten zu einer zunehmenden Mono-
polisierung von Züchtungsfirmen. Klei-
nere Betriebe mit vielfältigem, lokal ori-
entiertem Angebot konnten nicht beste-
hen. Damit war aber auch ein Verlust an
Gemüsesorten verbunden.

2.2. Möglichkeiten und Grenzen
einer Nutzung alter
Gemüsesorten heute

Es gibt keine spezifische wissenschaft-
liche Literatur, in der Strategien zur Er-
haltung alter Gemüsesorten systematisch

dargelegt und aufgearbeitet werden. Ne-
ben allen Erhaltungsmöglichkeiten, die
sich im Liebhaberanbau ergeben, kommt
meiner Meinung nach dem on-farm Er-
haltungskonzept für eine dauerhafte Er-
haltung und fortgesetzte Nutzung alter
Gemüsesorten besondere Bedeutung zu.
Durch die Wahl alternativer Distributi-
onswege im Absatz von lokalen Gemü-
sespezialitäten (Direktabsatz über Ab-
Hof-Verkauf, Wochenmarkt, Spezialga-
stronomie, etc.) könnte dieses abgesi-
chert werden, wenn es gelingt, den Kon-
sumenten direkt anzusprechen und emo-
tional zu binden. Abbildung 1 soll die
Chancen, die in diesem Konzept liegen,
in Gegenüberstellung zur traditionellen
Vermarktung  von Gemüseprodukten
über den Lebensmitteleinzelhandel ver-
anschaulichen.

Forschungsbedarf besteht bei der Eva-
luierung und deskriptiven Analyse (che-
mische, physikalische, sensorische Un-
tersuchungen, Ertragsanalysen) von al-
ten Gemüsesorten einerseits, andererseits

Abbildung 1: Gegenüberstellung von Distributionswegen in der Vermarktung
von Gemüseprodukten, Chancen für den Absatz von lokalen Gemüsespeziali-
täten

konventionelle
Gemüseprodukte         Absatzorganisation    Handel Austauschbarkeit
(moderne Sorten)
Produzent Konsument
lokale persönliche

Bindung
Gemüsespezialitäten
(alte Sorten) spezielles Produkt + Anliegen

Sortenvielfalt = Nutzungsvielfalt

bei der Marktanalyse (hedonische Un-
tersuchungen).
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